
Mechthild Hommel VO montags ıs donnerstags der freitags 1ın
Haus kommen.

Wiıe ann INa  b Jugendlichen posıtive Im Vorfeld der Tage führen WI1Tr 1n der chu-
Kirchenerfahrungen vermitteln? le eın Vorgespräch m1% den SchülerInnen,

m1 ihnen gemeinsam Dn Themen fin-Aus Orientierungstagen 1n eıner
den, denen S1e 1n der Woche arbeıten wol-Jugendbildungsstätte len Jede/r Schülerin entscheidet sich dann

Das DO'  S eıner Ordensgemeinschaft geleitete für eın Thema IDDIie Arbeitsweılise ın der WOo-
„Haus Marienfried“ wzll einen Raum bıeten, ch' orjentiert sich der Projektmetho-
ın dem Jugendliche etwas DO  s der befrez:en- de, Was edeutet, dalß sowochl ıne ase
den Botschaft Jesu Christ2 erleben In den der inhaltlichen Erarbeitung e1INESs T*hemas
Orzentierungstagen können dıe Twa fünf- als uch ıne Phase der praktischen msSset-
zehn- his sechzehnJährıgen Jugendlichen dıe ZUNg gibt Bel der Wahl der Themen auchen
Themen selbst bestımmen, mıt denen s$ıe ıch solche auf,; cie 1m Jugendalter entwicklungs-
ın kleineren Gruppen auseinandersetzen mäßig 1mMm Vordergrund stehen (Liebe/
wollen. IDıe Themen „Glaube“ und Gr Ott; Freundschaft/Sexualität, Wer bın ich? )’
kommen er selten, das ema „Kinche“ ber uch solche, cdıe eınen aktuellen gesell-
noch seltener BT Sprache. Trotzdem werden schaftlich-schulischen Hintergrund haben
für ”ele dieser Jugendlichen Erfahrungen (Gewalt, Ausländerfeindlichkeıit
ermöglicht, dıe ıhnen estımmte Dıiımens1iı0- Wıe hler schon deutlich wird, geht nicht ın
1LE  S ıhres Lebens verdeutlıchen, und dıe erster Lınıe ausgesprochen relig1öse I "nhe-
uch ohre weıtere Einstellung AT ırche he- 0012308 Dennoch ist NseIiIC Absicht 1n diesen
einflussen. red agen, den Jugendlichen bel ihrer persönli-
„Die Tage hler TÜr miıch WI1e eın SOoNn- hen Suche nach Identität un: Orıentierung

ilfen geben un: das 1mM 1C auf dreınenaufgang nach elıner langen Dämmerung.“”
Das iıst der zusammenfassende Vergleich e1- Dimenslionen:
NeSs Schülers nde eıner Woche ın unse- 1 Blick aut die eıigene Person
LE Haus. Unser Haus 1st 1ıne Jugendbil- 1m Blick auft das Leben ın der Gesellschaft
dungsstätte ın der 10zese Paderborn, dıe 1mM Blick auft das Leben Aaus dem Glauben
VO  _ Missions-Benediktinerinnen era Grundlage unNnseIies Handelns ist für unNns da-
wird und deren pädagogisches 'Team sich aus he]l christlicher laube, der uns mot1-
zwelen dieser chwestern und wel männlı- viert, uUunNs dem Beispiel esu entsprechend

zusammensetzt. Derhen Mitarbeitern für ıne Welt 1mM Siıinne (:ottes un! für den
Hauptschwerpunkt uNnseIielr Trbeit liegt 1n einzelnen Menschen engagıeren. Wır

selbst sind el der Kirche und wollen alsder Durchführun: VO Orientierungstagen
für Schüler (Irüher Schulendtage). Daneben solche wirken. ber WwW1e wird das Aaus der
hilieten WI1Tr 1mM Bereich der Jugendarbeıt Wo- Sicht der Schüler erlebt? Welche Erfahrun-
chenenden für ehemalıge Orientierungstags- gen können S1Ee hel U miıt „Kirche“
Teilnehmer der arbeıten 1n Angeboten chen? Koönnen S1Ee (u neue) Zugänge Z  ar

Kirche erleben? Und welche? Bevor WITr autanderer Irager (Verbände, Dekanatsstellen,
Gemeinden etc.) aqals Referenten/ınnen m1t diese Fragen eingehen, zunächst noch e1n
Die Orientierungstagsarbeit hat ın uUuNnSeTrel ( auf die teilnhnehmenden SchülerInnen
Haus inzwischen ıne ange Tradıtion und und den ezZu den S1e unseIiel Einschät-
manche Wandlung mitgemacht (von Eixerz1l- zZung nach ZUD  ar Kirche haben
tiıen über Schulendtage re. Orlentlie- Unser Angebot wird sowohl VO  5 kommuna-
rungstagen). S1ie 1sSt eingebunden ın den Auf: len als uch VO  = kirchlichen Schulen Aaus

ırag des BDKIJ, der ım hlesıgen Bıstum eın Stadt- un Landreglionen wahrgenommen.
SchülerInnen sollwichtiger Irager VO  m Orientierungstagen 1ST DDıie Teilnahme der

grundsätzlich freiwillig sSeln. Aus verschle-
Wıe sıcht NSCeTE Orientierungstagsarbeit denen Gründen sind ber oft u einıge

aAus? wenige SchülerInnen, die sich entscheiden
nıcht mitzufahren. So kommen WI1Tr 1ın denEs sind ın der Hauptsache Klassen VO  -

aupt- und Realschulen SOWI1E Gymnasıen Orientierungtagen mıiıt eıner für NSCeTtE Ge-
sellschaft durchaus repräsentatıven Gruppe(jeweils Klassen/50-—-60 SchülerInnen), die
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Jugendlicher 30018081 Unsere Beobach- Gebet der 1ed Und für den etzten Tag
tungen, Wads den lebendigen Kontakt schlagen WI1r VOL: das Geschehene und Erleb-
kirchlichen Gruppen der (jemeınden te dieser Tage uch miıt einem Gottesdienst
geht, decken sich hier miıt den statıstischen felern, den WI1r WenNnn möglich geme1n-

Sa vorbereiten.Angaben VO  — höchstens 10% Ausdrücklich
Cdie iırche ablehnende SchüleriInnen kom- Beım Hausrundgang, bel dem WI1T den Schü-
IN  ; hın und wieder uch mıt, die größte AÄN= lerInnen die Kapelle und den Meditati-
zahl ber kann wohl her als indifferent der OMNSTaum zeigen, laden WI1Tr sS1e eın, diese Ral
als distanziert-kritisch bezeichnet werden. ruhig zwıischendurch für sich nutzen,
Offen ausgesprochen werden die Haltungen WEeNn S1e uhe suchen, Was einzelne gele-
meılist nN1IC. aber 1ın der Schule und ın den gentlich uch tiun
Gruppen hier VL Ort sınd S1e atmosphärisch Im und U Haus begegnen die SchülerIn-
spürbar. (Die manchmal distanziert vorsich- NC  _ gelegentlich einzelnen Schwestern des
L1ge Haltung der SchülerInnen mMag durch- kleinen Konvents und können hler un: da
aus uch ın ihrer Unsıcherheit begründet durch die Gestaltung ein1ıger Räume etiwas
se1n, Was S1e denn hler ın diesem kirchlichen VO  5 dem weltweiten Kontakt der (jemeln-
Haus erwarten wird. schaft mıiıtbekommen.
Nun ist schwer, kurz und nNapp gn! All das g1ıbt manchen Nachfragen nla

un WwI1e SchülerInnen hier Kirche erle- „Warum/wie lebht Ihr SO-7u Und Cie
ben Besser ist möglich, einzelne Elemente Adresse der hauptberuflichen der ehren-

sammeln, die 1ın den ugen der Jugendli- mtlıchen MitarbeiterInnen: „Warum macht
hen etiwas mıiıt „Kirche“ tun en MO- Ihr solche Arbeıt?“). SO können Jugendliche
gen, un! uch solche, die 1n unNnserer 1C eın wen1g erleben, daß einem kirchlichen
un ın der der Mıtarbeiter Kirchenerfahrun- Ort „welche VO  > der Kirche“ Möglichkeiten
gen vermıiıtteln können. bieten, mıteinander LECUE Erfahrungen

machen. Das geschieht 1ın eiınem rec
AÄAußere „Kircheneindrücke“ Was kKÖöNn-

ne  S dıie SchülerInnen direkt wahrnehmen?
komplizierten Neben- und nelınander VO  5

Jungen un Alten, Ordens- und Nıcht-Or-
densleuten.Bel UuUNnseTrenm Vorgespräch 1n der Schule

fahren die Jugendlichen, daß das Haus Marı-
eniried ıne Jugendbildungsstätte ist, diıe JL Welche Kırchenerfahrungen können dıe

Jugendlichen ın der thematıschen Arbeıit hbeıVO  - eıner Ordensgemeinschaft geleite wird.
S0 geht dann nicht selten die Meınung und UT  n machen? Wıe wollen Wr Kırche erfahr-

har werden lassen?orge u S1e selbst führen jetz 1n eın Klo-
ster. Uns ıst wichtig, daß WI1Tr MScCIE Arbeit als
DiIie hauptberuflichen und ehrenamtli- Christen und 1ın bewußter Einbindung 1n die
hen MitarbeiterInnen stellen sıch den iırche (konkret 1m Rahmen des K, Lun
SchülernInnen mı1t ihrem Interesse, sich ın Wır möchten einen Raum bieten, ın welchem
diesem Bereich kirchlicher Jugendarbeit Jugendliche eiwas VO  - der befreienden OT
betätigen, VO  R el kommen uch häufig cschaft esu Christi erleben können. DIies soll
ihre Studienfächer der Berufe (Rel äd./ ZU. einen geschehen ın der Art des m-
Soz Päd./Theologie/Vikar/ReferentIn für miteinander, die Jugendlichen 1n ihrer
kath Jugendarbeit, (GemeindereferentIn Art und mıiıt ihren Fragen un Ansichten
bzw ihr KEngagement ın kirchlichen Jugend- ernst nehmen, sıch ehrlich m1t ihnen aus-
verbänden Z  r Sprache Ebenfalls 1m orge- einanderzusetzen, und Z anderen dAa-
spräch ermutıgen WI1Tr die SchülerInnen, ın urc dalß WI1Tr 1SCeTeE eigenen Werthaltun-
ezug auft cdie möglichen Themen durchaus gen und Glaubensüberzeugungen 1Ns (;e-
uch Lebens-, Sinn- un Glaubensfifragen spräch mı1t einbringen un! mıiı1t den Jugendlı-
einzubringen. hen gemeiınsam nach ntworten auft iıhre
Auch 1ın der strukturellen Gestaltung der und oft Ja uch NSeTeEe eigenen Fragen
Tage erscheinen christlich-kirchliche Eille- hen Dabel wollen WI1T uch deutlich WCI -
mente. SO laden WI1Tr orgen- und Abend- den lassen, daß uch WI1Tr auTt dem Weg SInd,
meditationen 1ın den Raum der Stille eın Das keinestfalls es wIl1ssen, ber TOLZdem Pos1ı-
Mittagessen beginnen WI1r Jjeweils mi1t einem tıon bezlehen. Wır versuchen dann auch, HTr



fahrungen UNSeIeSs Lebens Aaus unNnsSereIl nungen kennengelernt über ott und die
Glauben deuten, S1e 1ın Gespräch, Gebet Kirche. Ich werde probieren, mehr ın KT=
un Gottesdienst ZU. Ausdruck bringen. chen-Kolping-Arbeit reinzukommen. “ SO

Schüler anschließend ın der Ausweriung.Was geschieht konkret?
Das Thema „Glaube/Gott“ wünschen sich

1n den Gruppenarbeiten: cd1e SchülerInnen aber NUur sehr selten („Kir-
Hın un! wıeder entscheiden sich ein1ıge che  66 übrigens noch weniger). 27 Freund-
SchülerInnen für eın Thema w1e „Glau- schaft/Sexualität“ der „Wer bın ich?“
ben? IBEN ist. Ja ZU Lachen!“ Da können teressieren cdie meılsten weltaus häufiger.
dann emente w1ıe das Nachvollziehen und Und hier spielt „Kirche” eigentlich 1Ur dann
anschließend das Nachzeichnen des eigenen direkt 1ne Rolle, WEln den Jugendlichen
Glaubensweges un: Gespräche über die g_ darum geht, dıe Sexualmoral der Kirche als

SOW1€eSO0O veraltet bzulehnen Gleichzeıitig istgenwärtige und die ın Zukunft gedachte
Glaubensprax1s der Glaubenseinstellung ber fast immer 1n den Gruppen spuren,
vorkommen. Interessant ist erleben, daß die Jugendlichen höchst aufmerksam
daß ın solchen Gesprächen das Interesse SiNd, WeNn Mitschüler der Teamer ıiıhre
„dem, W as d1ıe Kirche Sagı 1Iso die Auseılin- Meınungen Geschlechtsverkehr,
andersetzung mıi1t kirchlichen Normen m1n1- partnerschaftlicher Treue und Verantwor-
mal 1ST, cie Gespräche ber SDaNNCI1L- LUung, Abtreibung gCcn Da gibt
der werden, WenNnn die ra nach der dann durchaus uch Offenheıit un Nach-
persönlichen Gestaltung des religı1ösen en denken, WEenNn evtl unpopuläre Ansichten
bens bzw. persönliche Vorstellungen VO  — W1e€e \IeH möchte mi1t melınem Freund ST
Gott, dem Leben nach dem Tod, dem Sıinn schlafen, WenNln Ww1r uns entschieden haben
des Lebens eic geht. Wenn die SchülerInnen zusammenzubleiben“, als persönliche Über-

zeugung geäußert und die dahinterstehen-ın solchen Gesprächen erleben können, daß
uch diıe GesprächsbegleiterInnen ‚Uu- den Werthaltungen uch aus dem eigenen
chen, ehrlich ihr Verhalten, ihre otıve und Glauben begründet werden un dabel uch

auft dıe Absicht kirchlicher Verlautbarungendamıt ihre Glaubensüberzeugung mitzutel-
len, dann entsteht oft ıne Atmosphäre, 1ın hingewlesen werden kann. nserer eob-
der uch die „Kirchenfrust“-Erfahrungen achtung nach empfinden Schüler aqals De-
(sofern S1e überhaupt noch aufgrund des DE- freiend, wenn G1E erleben können, daß uch
rıngen Kontakts gemacht werden) un uch über rfahrungen und erte Ww1€e Ireue, 116
Unverständnis gegenüber der pauschale be, Intimi1tät, Zärtlichkeıit, Verantworftung,
Kritik „der Kirche“ nıcht 1Ur geäußert Sehnsucht, Befriedigung gesprochen
werden, sondern uch gENAUECI angeschaut werden kann, hne daß dabel geblödelt wird
werden können (Was wünscht Ihr uch der biologisches Wissen der Normen
anders? Was könnten WI1r dafür tun? Welche geht Manche Schüler-Rückmeldungen

nde eiınes Kurses verdeutlichen dasAlternatıven waren evangeliumsgemäßer?
Wo abt Ihr positive Erfahrungen mi1t hr1- „Gut die Diskussionsrunden (zum

ema Sexualität), weıl mMa  ) frei se1ne Me1-sten gemacht? Was fandet Ihr denen
gut nung gecn konnte und nicht gelacht WUuL-

Dann entsteht E, manchmal der Wunsch, de 66 „Gespräche mM1r sehr wichtig,
mehr der Neues über (501{t erfahren, we1l über estimmte 1N: gesprochen WUr-

wächst die Bereitschaft, sich ga m1t BiDI1=- de, die vorher n1ıe aut den AEisCcHh kamen.“
schen 'Texten der Gottesdienstgestaltung „Die Gespräche gut, we1ll WITr anders
befassen. Solche Gespräche erötffinen den über das Thema geredet haben als ın der
SchüleriInnen dann durchaus Zugaäange Schule uch über Fkragen, die ın der
einander, Z Glauben, ZA0M Kirche: Schule noch n1ıe aufgetaucht sind.“

„Besonders wichtig War für mich, daß ich Beım ema „ Wer bın ich?“ geht natur-
lich ebenfalls erte un Sehnsüchte,mM1r das erstie Mal richtig Gedanken über

Glaube, Kirche und ott gemacht habe.“ Fragen und Unsicherheiten. FKıne Erfahrung,
der WI1Tr 1n diesen Gruppen verhelfen kön-„Besonders wichtig WarLlr für mich das (e-

spräch über GOLTL, Leben nach dem Tod, Me1l1- NneN, i1st die, dalß wirklich jeder Fähigkeiten
un Grenzen, Stärken und Schwächen hat,nungen der Kirche.“ „Tch habe andere Me1-
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dal; jeder AÄngste ın Beziehungen enn un Schwierigkeiten und rTeNZeN der Ver-
sich mıiıt der rage nach dem Lebenssinn, miıttlung DO'  S Kirchenerfahrung ın uUuUNSerer
nach dem Leben nach dem 'T"od konfrontiert Arbeit mı1t den Jugendlıchen
sieht uch hier ist dann die Aufmerksam- Hel der Beschreibung dessen, Was WI1Tr hierkeit der SchülerInnen spuren, WenNnn WI1T tun, haben WI1r natürlich VO  a} dem berichtet,
VO  —- UNsSEeTeEeIN Leben erzählen, ın dem WI1Tr die Kirchenerfahrungen greifbar und S1Cgleichen existentiellen Fragen und Nöte bar werden können. Daneben stehen dannleben, ber uch VO  > UNSeremm Glauben m1t-
teilen, daß (sott jeden persönlich kennt un

ber uch die Schwierigkeiten und Grenzen,
die WI1Tr erleben:

ıe daß selıne ArTT der Zuwendung und L1@= Unser Wunsch, Glauben/Gott/Kirchebe ın Jesus Christus erfahrbar wurde und ın häufiger thematisieren, ber erle-jedem Menschen Wiırkliıchkei werden kann, ben, dal d1e meılsten Jugendlichendaß WI1r uns aber uch immer wıieder schwer
Cn dlıese Gewißheit selber überzeugend Nn1ıC interessiert und anspricht.

DIie Erfahrung, Tür Morgenrunden un!leben Gottesdienst oft HT: weniıge SchülerInnen
1ın Gebet, Meditation und Gottesdienst motivieren können.

DiIie Grenze, mıiıt den SchülerInnen 1UrEın anderer Bereich für die „Kirchenerfah-
rung‘“ 1n den Orıentierungstagen sind die kurz zusammenzusein, daß sich kein 1N-

tensiıveres Gesprächsklima entwickelnben schon genannten Morgen- und en
kannrunden, SOWI1E der Abschlußgottesdienst. Immer wleder die Tatsache erleben, WwW1e€eGrundlage ist Wunsch, Angebote

machen, die der Besinnung und dem Be- wenı1g Gebete und extie die uUunNs vertraute

wußtwerden unNnseTrTes Lebens VOL Gott Raum Sprache treffen.
DDas Erleben unNnseTerl eigenen Mühe undgeben Wır laden diesen Runden und ZU.

Gottesdienst eın und behalten sS1e als '"Team Schwierigkeit, verständliche und anNnspPLC-
bel uch WEelnn kein/e SchülerIn kommen chende Ausdrucksformen tTür unserTren

Glauben Linden.sollte. Dıie Abendrunden, dıe einfach mıt
usLl. Entspannungsübungen, Geschichten Die Schwierigkeit, da ß Jugendliche

manchmal kaum ın ortie fassen können,anregen, den Tag abzulegen, ın sich gehen
un! ruhig werden, erfreuen iıch bel den Was S1e bewegt.

DiIie Erfahrung, daß immer mehr Jugendli-Jugendlichen großer Beliebtheit. In der Re-
gel schließen WITr S1E mıiıt eiınem Gebet ab, und che bel persönlichen Themen „dacht“”

scheint, daß viele SchülerInnen innerlich hen („das geht keinen W as A W as Ie
mitgehen. Eis gibt ber auch die Erfahrung, glaube der MAC )! obwohl die bhen
daß eın Schüler nachher sagt, mOge diese beschriebene Beobachtung, daß bel Q1—

nıgen das Interesse diesen Gesprächenchristliche Wendung Schluß nıcht
[Dıe Abschlußgottesdienste werden VO  _ den g1bt, uch stimmt also, daß dıe

terschiedliche Bereitschaft der SchülerIn-SchülerInnen, die daran teilnehmen (und
das sınd oft [1UL 20=25%), als 1ıne sehr pOS1- 1E  = 1n einNner Truppe den/die (F@-

sprächleiterIn 1ne zıiıemliche, manchmalt1ve Erfahrung bezeichnet. In der ege T@1- kaum bewältigende Herausforderungern WTr S1E qals Wortgottesdienste, ın denen
Elemente, Inhalte un Fragen Au der WOo- darstellt

IDDie atsache, daß diıe Felerkultur Jugend-che wieder vorkommen und WI1r G1E bewußt
licher und NSeTeEe zunächst einmal sehrVOT ott bringen, seın Wort hören und he-
unterschiedlich sind und hler noch 1N1-denken und IMSCIEC Erfahrungen AaUuS dem
ger Annäherungsprozesse bedart.Glauben deuten IDIie Gottesdienste SINd

SC  1C und geben Raum ZU. persönlichen ıe atsache, daß mangelnde der
schlechte „Kirchen(vor)erfahrungen‘“ denStille. Für die Jugendlichen sind sS1e oft ıne

M1ECUE Erfahrung VO  . ırche „Der ottes- Zugang erschweren.
dienst War toll SO Was habe ich ın der Form
noch nNn1ıe erle „Den Gottesdienst fand
ich gut Irgendwie hat miıich Gott näher a22

gebracht. C£ Letztendlich ber ist S! daß zwıschen a ||
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der kaum auftaucht, und eıner ırche, dıediesen möglichen Kirchenerfahrungen und
ihren Begrenzungen eınes ganz deutlich uch wenıg Kontakt Jugendlichen hat,
wird posıtıve Zugaäange dieser irche, uch
IIıie SchülerInnen können hler relatıv unte wenn dadurch nicht gerade NECEUEC Kirchgän-
kirchliche Teams erleben (verschiedene e gergwerden.
bensformen, erT, miı1t unterschiedlicher Zum hauptberuflichen 'eam ım „Haus Marienifiried“ BE-

Nähe, Kritik, ber uch Freude der KIır- hören (außer mi17):
Elmar Schäfer, Jg. 1970, Sozialpnädagoge, npädagogischerche) In den Teammitarbeitern begegnen S1e Mitarbdeıter,

rısten, die sich als „personales Angebot” ristop.: Schwake, Jg. 1965, Sozıal- und Religionspädago-
(1m Siınne des Synodenpapilers „Aufgaben YJE, pädagogischer Mitarbeitter,

Sr. Elisabeth Werner OSBE, Jg 1942, üdagog?n, Leiterin
un Ziele der kirchlichen Jugendarbeit”) Z der Bildungsstätte.
Verfügung stellen. Das edeutet, daß dıe Im Haus Marienfried werden ahrlıc. Orientlierungs-
SchülerInnen sich ebenso mıiıt ihren Anlie- tagskurse assen durchgeführt.

peNh, een un! Fragen einbringen können,
wı1ıe uch die Mitarbeiter sich darauf einlas-
SC  _ und el uch ihre Posıtion einbringen.
So kann geschehen, da ß 1n manchen (5@=- Moriıtz Amherd
sprächen und 1o0nen etiwas aufscheint VO  - Keıine rennun VOoO  ; Kırche un aa
der gemeinsamen Suche nach dem Reich 1Im anton Zürich
(;ottes un! auf diese Weıise, WEeNN uch e1ın,

EiSs ast schon erstaunlich, WwW1ıe klar sıch dAıeKirche lebendig wIird Die ahrung dieser
Woche 1st TÜr die SchüleriInnen natürlich NUr Bevölkerung des Kantons Zirich dıe

Irennung DO  S Kırche und AaAa ausSgeESPTO-kurz und punktuell, ber S1€E ist 1ıne bleiben-
hen hat obwohl zunächst ınNe deutlichede Erfahrung. |DS ist eın © S1Ee oft ganz

Ne  = Gemeinschafit mi1t denen erfahren kOön- Mehrheit für ıne solche TENNUNG einge-
stellt WA  S Fiür dıe Kırchen bot dıiese Inıtiıatı-

MNEIN, mi1t denen S1e schon lange
sind, die S1e ber noch gar nicht recht kann- dıe Möglichkeit, den Menschen bewuht

machen, WAasSs dıe Kırche für Adıe Gesellschaftten Diese Tage sind eın Ort; dem die e
gendlichen auf estimmte Dimensıonen ih- ınsgesamt hedeutet un vDvOoOT enm auf SOZ1a-
L’es Lebens NEeUu aufmerksam werden können lem Gebiet, ber uch durch ohre Bildungs-

ıvıtaten eıstet Trotzdem weiß s1e,(auf ihre Person, aut Beziehungsgeschehen,
auft ertie und Ziele, qauft den Glauben, qauft daß manche Fragen offen sıind, und S$2C ast he-

reıt, S2Ce lösen. Insgesamt hat dıe bstım-Gemeinschaft, auf Kreatıiıvıtät
| S geht ın uUunNnSeTeEeN 'ITun als Kirche VOL Ort MUNG geze1ıgt, »” daß dıe Volkskırchen ın

Iso inzwischen wenı1ger ausdrückliche Gesellschaft el tiefer verankert sınd,
als dıe Teilnahme kirchlichen AngebotenVerkündigung, sondern her das Bezeu-

red
gen christlicher erte (1m Sınn VO  e Evange- ahnen ließ“.

Im Juli 1993 wurde 1mM anton Zürich ıne111 nuntiandı 2A1 „Zeugn1s hne Worte‘) un!
ın der teilLweisen Ermöglichung elınes Volksinitiatıive eingereicht, welche die WYren-

nung VO.  _ Kirche und aa verlangte. S1eUmgangs mıiıt sich und anderen, inzwischen
uch diakonisches Wirken. Es geht dar- War unterschrieben VO  - Stimmbe-
u. daß die Jugendlichen durch uns mehr rechtigten. I die Mindestzahl für die Eiiınrel-
VO  . der Fülle des Lebens für sich und mi1t- chung eıner Inıtiatıve beträgt St1im-
einander entdecken und erleben können, T0enNn IDIie Inıtliatıve verlangte, dalß alle Kur-
die (‚ott ihnen allen zute1l werden lassen hen 1Ns Privatrecht verwıesen werden Sol-
wıll len, der öffentlich-rechtliche Status der

drel bisher anerkannten Kirchen, nämlichWır glauben, wWenn unNns gelingt, ıne offe-
und dialogbereite Kontaktstelle, schlicht der evangelisch-reformierten, der römisch-

Menschen se1ın, die Standpunkte bezle- katholischen un: der christkatholischen
Kirche sollte abgeschafft werden. Amhen, ber nicht normileren, und WEl diıe Aaı=

gendlichen uns als einen Ort der Kirche ın September 1995 wurde die Inıtıatıve mıi1t

Krinnerung behalten, dann ermöglichen WI1Tr 193.8322 Neın 105.452 Ja unerwartet deut-
manchen Jugendlichen eıner Nahtstelle lich abgelehnt. und 65 °% der Stimmenden
zwıschen ihrem Jltag, ın dem Kirche nicht sprachen sich die Initiatıve AauU:  N
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